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ans-JOor:
„Bucher Im Staube

Johann rn und senmn „Wahres Christentum  c
Wer kennt das nıcht eiıinen alten Dachboden aufzuräumen, el auf e1-

NCN Bücherschran stoßen, sıch dann zeıtvergessen, mıt au auf der
unge In den fleckıgen Seıten festzulesen. Als Johann TN! 1397 also acht
re VOT Erscheinen des ersten Buches ‚„ Vom wahren Chrıistentum“””, dıe
„Theologıa Deutsch“ veröffentlichte, 1ng 6C iIhm, WIE (S1: selbst sagl, dıe
„Bücher 1m Staube‘“ DIe „Theologıa Deutsch“ gehö den Neuentdek-
kungen Luthers, der also seinerzeıt schon se1n „Dac  odenerlebn1 hatte
ber dıies 11UTL anı Heute lıegen Johann Arndts .„„Vier sechs) Bücher
VO wahren Christentum‘“* und se1ın Gebetbuch .„‚Paradıes-Gärtleıin“ selbst
00 Staube‘“ nNnrec

An das ‚„‚ Wahre Christentum “ als zweıftfellos orößtes Erbauungsbuch der
Evangelısch-Lutherischen Kırche weltweiıt und seinen Verfasser soll hıer CI-

innert werden.

Biographisches zu Johann rn
LA In  el und Studium

Man ann sıch e1INes kleinen Schmunzelns nıcht erwehren, WE 111a

lıest, daß O® ausgerechnet dıie Karzerlıste der UnıLiversıtät Helmstedt ist, die
für den A IS eınen gewlssen Johannes Aquıla Ballenstedensis® AdUuS$s-

welst. Der fromme Johann rn dessen lateinıschen Humanıisten-
6S sıch In der Eıntragung andelt, wırd mıt diesem bıographischen

1xpunkt quası VO der Unıiversıtät Wiıttenberg abberufen, iıhn altere B10-
raphen irrtümlıch immer wıeder ansıedelten. TN! studierte außerdem In
Straßburg und ase Theologıe, und 11an wırd Luthers Gelübde be1l
Stotternheim erinnert, WE Ial erfährt, dal; Arndt, gerade re alt,
aufgrun eINESs eIubdes be1 schwerer ankhne1ı dıe Theologıe anstelle der
Medizın wählte In einem TIe Johann Gerhard VO 603 empfiehlt
dem Jüngeren Freund besonders ernnar: VON Claırvaux, Ihomas
KempIs, Makarıus Magnes, Spınäus und Augustinus WIEe auch Seneca le-
SC  S Man ann davon ausgehen, daß diese Autoren anderen ebenso
auch Arndts eigener Studienlektüre ehörten. Wıe wen1g A terriıtori1al-
ICHIC sondern 1m Sinn lutherisch-katholisc dachte, wırd hiıer

ESs andelt sıch eine dem ystiker Tauler orlentierte Schrift eines Prie-
ster‘: der der Deutschordenskompture1 VON Sachsenhausen angehörte.
An die ursprünglıch 1e7 Bücher VO wahren Christentum hat TN! spater selbst eın
üUnftes mıiıt „dre1 schönen Geilstreichen Lehr- und Trostbüchlein  > SOWIE Verteidigungs-
schrıften des „„Wahren Christentums‘‘ als sechstes Buch angehängt. Hıer ıtıert ach der
unveränderten Auflage Storr, Stuttgart, 1855
Weber, Edmund, Johann Arndts Vier Bücher VO' wahren Christentum als eıträge ZUT

protestantischen Irenık des Jahrhunderrt, FEıne quellenkrıtische Untersuchung, Inaugu-
raldıssertation, arburg/Lahn 1969,
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schon eutlic. HBr wırd ohl auch selbst den Ratschlag ernhards befolgt
en „Man wiırd Chrıistum eher begreıfen, WECNN INan ıhm nachfolgt, als
WEeNnNn INan Von i1hm heset.“

Der oben zıtierte lateinısche Humanıstenname Aquıla Ballenstedensıs
sollte nıcht darüber täuschen, dalß rndt wahrscheinlich in erıtz be1
Köthen und ZW al Dezember 1555 geboren wurde. Hier WAar se1in Vater
akobus rn! noch bIs 557 Pfarrer, bevor GE 558 als Hofprediger 1n
Ballenste Fürstentum Anhalt, erwähnt WwIrd. In Aschersleben, Halbersta:
und Magdeburg geht der Pfarrersohn ZUT Schule Das Interesse für Mediızın
und atur, das sıch ın dieser eıt ausbıldet, wırd auch den späteren Theolo-
SCcH nıe verlassen und besonders ın das vierte Buch des ahren Chrısten-
(ums, ‚ber naturae, WIEe das große Weltbuch der atur nach christliıcher
Auslegung VOoN Gjott E  664 eintheßen.

P rn als orthodoxer Lutheraner
In der selner Kındheıit trıtt TN! als Diakonus in den pfarramt-

lıchen Dıienst, bevor 61 584 als Pfarrer nach Badeborn be1l Quedliınburg
berufen wIird. Daß rndt durchaus nıcht 191088 der ıreniısche und überkonfes-
s1onelle Mystiker Ist, wırd den Auseinandersetzungen miıt seinem Trot-
geber Johann eorg VON Anhalt euttlıc Idhieser gedachte, kurzerhand 1M
Zuge einer schleichenden Calvinısierung den Taufexorzismus> in seinem Ho-
heitsgebiet abzuschaffen TN! weı1gert sıch beharrlıch und egründe dies
mıt der Autorıität der „rechtgläubıgen Väter VOTr 1300 Jahren“‘ und ‚ dem wahr-
ICN Verstande der Schrift‘®. Er War en protestierenden Pfarrern der
einz1ge, der selınen Wıderspruch aufrecht rhielt und schlıeblic 1590 AaUus Se1-
er arte verwiesen wurde.

Dem Vorwurf der trienre seliner Schriften begegnete Arndt, indem 5E

Veröffentliıchungen immer wleder Urc selinen Freund Johann (Gjerhard DC-
genlesen 1e oder akademıiısche (jutachten anforderte und zahlreiche orrek-

und Ergänzungen in spätere usgaben ufnahm

Arndts chrıften
Als Pfarrer in Quedlinburg, CT seıit 59() St Nıcolai, ZU irelen

Quedlinburg gehörı1g, tätıg ist, veröffentlich vl 1597 seine ONO-
graphla””. Miıt dıesem Erstlingswerk, der Abtissin Anna VO Quedlın-
burg gewıdmet, wendet sıch rndt reformierte Tendenzen in Anhalt,
und egründe: den richtigen eDraucCc VON Bıldern, dem Kreuzeszeichen
und der außeren Reverenz den Namen Jesu. Im gleichen Jahr veröf-
fentlicht CEH W1e oben erwähnt, dıe „Theologıa Deutsch‘“.

599 tinden WIT rndt der St. Martıinıkırche In Braunschwıieg, wohlin
ihn Anfeindungen In Anhalt trieben. 605 veröffentlich: i& hiler das

Untertite]l des vierten Buches
vgl Lutherische Beıträge 3/96 145, Fußnote 38, Das Schreiben Johann datiıert
VO)] September 590
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Buch ‚‚ Vom wahren Chrıistentum:. DiIie Ausgabe galt bIs iıhrem Auf-
fınden In der Herzog-August-Bıbliothek, Wolfenbüttel, 969 Hrec Edmund
Weber®, als verschollen egen polıtischer Querelen zwıschen adt-
unkern und Rat, aber auch der Vorwürtfe des „Papısmus, MaJorısmus,
Synerg1smus und Vollkommenheitslehre  667 urc seinen mtsbruder Martın
Denecke., geht rn 608 nach isleben, CT Januar 609 einge-

wIrd. I )ort stellt In den Lolgenden dre1 Jahren die Bücher 11-IV des
‚„‚Wahren Christentums“ fertig.

Jun1ı 611 elangt f auf der etzten aber auch längsten Statiıon SeINES
Lebens und wırd Generalsuperintendent iın 1 )as „Paradıesgärtlein
voller chrıistlıcher ugenden”, das später immer miıt dem ‚„‚Wahren ( Hhrı-
stentum:‘“ veröffentlich worden 1st und gleiche Verbreitung gefunden hat,
erscheımnt GEZ. Devor 615 eine längst überfällıge Generalvısıtation
seiner Landeskıirche vornımmt. Daß ß iın cdieser eıt ine „Evangelıen-
postille” In den TIG 91Dt, ZeIST, daß ( ıhm nıcht dıie Admıinıstratıon,
sondern die geistlıche S1ıtuation 1mM anı 91Ng Es folgen noch eiıne
Psalmenauslegung und ein1ge kleinere Schriften, Devor TN! mıiıt 66 Jah-
ICN se1n en 1E Maı 621 vollendet

DIe ıer sechs) Bucher Vom ahren Christentum
Quellen

NSeıine Gültigkeıit und unglaublıch weıte Verbreıtung verdankt das ‚Wahre
Christentum “ mıt dem angehängten „Paradıesgärtlein“ der Tatsache, daß N

Tn gelungen ist, unterschiedlichste Quellen einem und e1igen-
ständıgen Werk usammenzusetzen eber, dessen ausführliche Quellen-
analyse® hler referjert werden soll, pricht VO ‚„‚Komponieren‘” S’ W as
durchaus dem Stil der eıt entsprach. ıne Beurteiulung nach heutigen urhe-
berrechtlichen Gesichtspunkten ware vollkomme: unsachgemäß und würde
dem geistlichen nlıegen Arndts in keiner Weıise erecht. Im ersten Buch
des ‚‚ Wahren Christentums“ finden sıch wesentliche e1l1e der „Nachfolge
Chrıisti“ des Thomas VOINN Hämerken. Die „Theologıa Deutsch‘‘ wırd In ıhrer
Wärme und römmigkeıt 1mM ersten und zweıten Buch frel verarbeiıtet. Lan-
SC eıt als Quelle unerkannt 1e dıe „Iheologıe des Kreuzes‘“ der ysti-
kerın Angela VON olıngno, die ebenfalls in das zweıte Buch integriert wIırd.
„Als der Quellen wurde das 'Betbüchlein Valentin
Weı1gels, des Erzfeindes des Luthertums, identifiziert.‘‘!©
Diese (bernahme hat rn viel 101 eingetragen, daß CT 1M sechsten
Buch, der „ Verantwortung des ahren Christentums“‘, eingesteht, das

eber, a.a.0
OeppD, Wılhelm, ann Arndt, eine Untersuchung, Berlıin 1912,
Die lıterarısche Abhängigkeıt entfaltet Webher a.a.O0 auf den Seıliten 45 ff.
A.a.O 185O I ©OCO C\ —— AAC)
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Betbüchleıin Weigels In Unkenntnıis des Verfassers übernommen haben.!'
Dıi1e Predigten Taulers führt rndt In selinem drıtten Buch selbst e1n, daßß
der eser VO vornhereıin über e Quelle informiert ist'? Paracelsus VOIN

Hohenheim (-1541) fındet be1 TN! Erwähnung, jedoch nıcht in seinen
theologischen Anschauungen. eıitere Quellen sınd osellus, Wılhelm
‚„Anoponymus”, ‚„„‚Intercertus author‘‘, Francıscus Valesius und Raımund VON

abundes er Im „Paradiesgärtlein“ zıtiert TN! ‚„„Des heı1il
ernhar‘ Lobgesang VO Namen Jesu  .. den ubılus ernhardı

DD Inha  I Übersicht über das a  re Christentum “
DIie einzelnen Bücher VO ahren Christentum sınd ihrem Inhalt nach

vollkommen selbständıge KEinheıiten mıt sehr unterschiedlichem ufbau
Im ersten un altesten Buch Wa rndt seine Gliederung O0gma-

tischen Gesichtspunkten. Er eın mıt der Betrachtung der Unversehrtheıit
ams VOT dem Fall 1m Kapıtel und fort ‚„ Was der Fall ams se1‘. !
Die Unausweichlichkeit und 1eie der TDSUunNde bleibt e1 nıcht uNeTr-

wähnt.!* Folgerichtig 1M Sınne VON Rechtfertigung und Heılıgung ist
nächst VO Werk Chrısti, der Buße und dem (:lauben dıe Rede, bevor die
Nachfolge Chrıistı ZUr Sprache kommt. Hıer hört I1a eutlic e Stimme der
christliıchen Mystik: „Darum habe ohl Achtung, WCI in dır elıg ist
der Mensch, der da VON Herzen annn Chrıstus ist meın eben, nıcht
alleın nach diesem eben, sondern auch Jetzo. Weıl du noch allhıe ebst, muß
Chrıistus deın en SCYI, das 1st, In dır en “.]5 Irotz einer starken Be-
(ONUNg der christliıchen er ist edwede VON Perfektionismus TN!
1n der Verwendung seliner Quellen fremd.'!®

Arndts nlıegen, se1ner Laienleserschaft (gegen stolze Gottesgelehr-
samkeıt ohne Frömmigkeıt wendet DE sıch vielen en iıne Anleıtung
ZU aubensleben geben, kommt auch 1m zweıten Buch voll ZU Ara
SCcHh e1 ist se1in Ausgangspunkt immer wleder dıe große na und 1 .Je-
be (jottes. Gileich 1m zweıten Kapıtel werden NEUN Begründungen aufge-
ührt, sıch der Vergebung Chrıistı TrOöOsten Man erwartet 1UN zunächst Be-
ründungen, cdie VON menschlicher Befindlichkeıit ausgehen; aber die TUN!
lıegen vielmehr in den Verheißungen Gottes, in selinem Eı1d, 1m ew1gen
Gnadenbund der eılıgen aufe, 1m Tod Christı, in seinem Verdienst, 1mM
Zeugnis des eılıgen Geistes, In den „vielen xempeln“ WIE Gott dıe Sün-

‚„ Wahres Christentum““‘ VI, 5: a.a.0. FT
‚Wahres Christentum““ II, 1,4, a.a.0 466 „will ich„Bücher im Staube“ Johann Arndt und sein „Wahres Christentum“ 199  Betbüchlein Weigels in Unkenntnis des Verfassers übernommen zu haben.''  Die Predigten Taulers führt Arndt in seinem dritten Buch selbst ein, so daß  der Leser von vornherein über die Quelle informiert ist'?. Paracelsus von  Hohenheim (-1541), findet bei Arndt Erwähnung, jedoch nicht in seinen  theologischen Anschauungen. Weitere Quellen sind Rosellus, Wilhelm  „Anoponymus“‘, „Intercertus author‘‘, Franciscus Valesius und Raimund von  Sabundes liber creaturarum. Im „Paradiesgärtlein‘“ zitiert Arndt „Des heil.  Bernhard Lobgesang vom Namen Jesu“‘, den jubilus Bernhardi.  2.2 Inhaltliche Übersicht über das „Wahre Christentum“  Die einzelnen Bücher vom Wahren Christentum sind ihrem Inhalt nach  vollkommen selbständige Einheiten mit sehr unterschiedlichem Aufbau.  Im ersten und ältesten Buch wählt Arndt seine Gliederung unter dogma-  tischen Gesichtspunkten. Er setzt ein mit der Betrachtung der Unversehrtheit  Adams vor dem Fall im 1. Kapitel und fährt fort: „Was der Fall Adams sei“.'?  Die Unausweichlichkeit und Tiefe der Erbsünde bleibt dabei nicht uner-  wähnt.'* Folgerichtig im Sinne von Rechtfertigung und Heiligung ist zu-  nächst vom Werk Christi, der Buße und dem Glauben die Rede, bevor die  Nachfolge Christi zur Sprache kommt. Hier hört man deutlich die Stimme der  christlichen Mystik: „Darum habe wohl Achtung, wer in dir lebet. Selig ist  der Mensch, der da von Herzen sagen kann: Christus ist mein Leben, nicht  allein nach diesem Leben, sondern auch jetzo. Weil du noch allhie lebst, muß  Christus dein Leben seyn, das ist, in dir leben ...‘“.'” Trotz einer starken Be-  tonung der christlichen Werke ist jedwede Art von Perfektionismus Arndt  in der Verwendung seiner Quellen fremd.'®  Arndts Anliegen, seiner Laienleserschaft (gegen stolze Gottesgelehr-  samkeit ohne Frömmigkeit wendet er sich an vielen Stellen) eine Anleitung  zum Glaubensleben zu geben, kommt auch im zweiten Buch voll zum Tra-  gen. Dabei ist sein Ausgangspunkt immer wieder die große Gnade und Lie-  be Gottes. Gleich im zweiten Kapitel werden neun Begründungen aufge-  führt, sich der Vergebung Christi zu trösten. Man erwartet nun zunächst Be-  gründungen, die von menschlicher Befindlichkeit ausgehen; aber die Gründe  liegen vielmehr in den Verheißungen Gottes, in seinem Eid, im ewigen  Gnadenbund der heiligen Taufe, im Tod Christi, in seinem Verdienst, im  Zeugnis des Heiligen Geistes, in den „vielen Exempeln“ wie Gott die Sün-  11  „Wahres Christentum“‘‘ VI, 5, a.a.O. S. 775f.  12  „Wahres Christentum“ III, 1,4, a.a.0. 466: „will ich ... dann in folgenden des geistreichen  Mannes, Johannis Tauleri, Theologiam einführen ...“  13  A:a.Q.5.10.  14  A.a.O. S. 12: „Denn die Verderbung ist nicht auszugründen. Lerne dich selbst erkennen,  was du durch den Fall Adams worden bist. Aus Gottes Bilde des Satans Bild.“  15  A.a.0. S. 46.  16  A.a.O. S. 135: „Nun aber stehets auch nicht in des Menschen natürlichen Kräften, die  Sünd lassen, Denn die Schrift nennet den natürlichen Menschen der Sünden Knecht ...“ann in folgenden des geistreichen
Mannes, ohannıs Taulerı, Theologı1am einführen

13 A.a.QO
14 A.a.Q0 K „Denn dıe Verderbung ist nıcht auszugründen. Lerne dich selbst erkennen,

W d> du UrcC: den Fall ams worden Dbist. Aus (Gjottes des Satans Bıld.“
s A.a.O

A.a.O 135 „Nun ber stehets uch nıcht In des Menschen natürlıchen Kräften, die
Sünd lassen. Denn dıe Schrift nennet den natürlıchen Menschen der Sünden Knecht„Bücher im Staube“ Johann Arndt und sein „Wahres Christentum“ 199  Betbüchlein Weigels in Unkenntnis des Verfassers übernommen zu haben.''  Die Predigten Taulers führt Arndt in seinem dritten Buch selbst ein, so daß  der Leser von vornherein über die Quelle informiert ist'?. Paracelsus von  Hohenheim (-1541), findet bei Arndt Erwähnung, jedoch nicht in seinen  theologischen Anschauungen. Weitere Quellen sind Rosellus, Wilhelm  „Anoponymus“‘, „Intercertus author‘‘, Franciscus Valesius und Raimund von  Sabundes liber creaturarum. Im „Paradiesgärtlein‘“ zitiert Arndt „Des heil.  Bernhard Lobgesang vom Namen Jesu“‘, den jubilus Bernhardi.  2.2 Inhaltliche Übersicht über das „Wahre Christentum“  Die einzelnen Bücher vom Wahren Christentum sind ihrem Inhalt nach  vollkommen selbständige Einheiten mit sehr unterschiedlichem Aufbau.  Im ersten und ältesten Buch wählt Arndt seine Gliederung unter dogma-  tischen Gesichtspunkten. Er setzt ein mit der Betrachtung der Unversehrtheit  Adams vor dem Fall im 1. Kapitel und fährt fort: „Was der Fall Adams sei“.'?  Die Unausweichlichkeit und Tiefe der Erbsünde bleibt dabei nicht uner-  wähnt.'* Folgerichtig im Sinne von Rechtfertigung und Heiligung ist zu-  nächst vom Werk Christi, der Buße und dem Glauben die Rede, bevor die  Nachfolge Christi zur Sprache kommt. Hier hört man deutlich die Stimme der  christlichen Mystik: „Darum habe wohl Achtung, wer in dir lebet. Selig ist  der Mensch, der da von Herzen sagen kann: Christus ist mein Leben, nicht  allein nach diesem Leben, sondern auch jetzo. Weil du noch allhie lebst, muß  Christus dein Leben seyn, das ist, in dir leben ...‘“.'” Trotz einer starken Be-  tonung der christlichen Werke ist jedwede Art von Perfektionismus Arndt  in der Verwendung seiner Quellen fremd.'®  Arndts Anliegen, seiner Laienleserschaft (gegen stolze Gottesgelehr-  samkeit ohne Frömmigkeit wendet er sich an vielen Stellen) eine Anleitung  zum Glaubensleben zu geben, kommt auch im zweiten Buch voll zum Tra-  gen. Dabei ist sein Ausgangspunkt immer wieder die große Gnade und Lie-  be Gottes. Gleich im zweiten Kapitel werden neun Begründungen aufge-  führt, sich der Vergebung Christi zu trösten. Man erwartet nun zunächst Be-  gründungen, die von menschlicher Befindlichkeit ausgehen; aber die Gründe  liegen vielmehr in den Verheißungen Gottes, in seinem Eid, im ewigen  Gnadenbund der heiligen Taufe, im Tod Christi, in seinem Verdienst, im  Zeugnis des Heiligen Geistes, in den „vielen Exempeln“ wie Gott die Sün-  11  „Wahres Christentum“‘‘ VI, 5, a.a.O. S. 775f.  12  „Wahres Christentum“ III, 1,4, a.a.0. 466: „will ich ... dann in folgenden des geistreichen  Mannes, Johannis Tauleri, Theologiam einführen ...“  13  A:a.Q.5.10.  14  A.a.O. S. 12: „Denn die Verderbung ist nicht auszugründen. Lerne dich selbst erkennen,  was du durch den Fall Adams worden bist. Aus Gottes Bilde des Satans Bild.“  15  A.a.0. S. 46.  16  A.a.O. S. 135: „Nun aber stehets auch nicht in des Menschen natürlichen Kräften, die  Sünd lassen, Denn die Schrift nennet den natürlichen Menschen der Sünden Knecht ...“
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der annımmt etc.!/ Ne1igung ZUr Medizın Nal 111a hlıer und da heraus-
hören, WE 1mM bıblıschen Anklang ‚„Chrıstus der Arzt der „Heıl-
brunnen  6619 und der „Medicus mıt einem Patienten  620 genannt wiırd.

Notwendigkeıt und FErnst der Buße werden ausführlıch hervorgehoben.
Valentin Weıgels Betbüchleın, das rn 1mM Kapıtel vollständıg wieder-
g1bt, 1n spateren usgaben mıt Nennung des Verfassers, lest sıch als große
Ermunterung S11 Bemerkenswert 1st auch, WIE rndt mıt selinen Quel-
len Sakramentsfrömmigkeıt einfheßen Läßt, Te1clc ohne daß dies ausdrück-
ıch thematısıert würde. Vielmehr ıng hler und da dıe selbstverständlıch SC

gottesdienstliıche Praxıs an
Miıt den Predigten Taulers trıtt uns 1Im drıtten Buch der ystiker

TN! mehr als bısher Das Buch andelt VO „Inwendıgen Men-
schen:., WIEe Arndt formuhieert. „„‚Auf das 11UMN en wahrer Chrıist selinen
höchsten Schatz in ıhm selbst suche und 1N| 6622 Der Vorwurf elner rein
innerlıchen und egozentrischen Frömmigkeıt trıfft auf TN! insofern nıcht
78  ' als daß mıt dem nneren der eeilje der innewohnende Christus gemeınt
ist Im Glauben 1st (jott der Schatz des inwendigen Menschen, (jott
Vater, Christus und der Heılıge Geilst, das drıtte Kapıtel Be1l diıesem ANn=-
Salz werden natürlıch Bezüge und /usammenhänge zwıschen „innen:‘ und
„außen“ nscharftf. „Außerliche Ceremonıien“ en dann 1L1UTr noch ‚„UInM
ucC und Ordnung - iıhre Berechtigung. rn geht davon aUS daß dıie
„göttlıche Seele  o in der ‚„„das e1ic (jottes und dıe Seelıgkeıt
1n sıch selbst hätte ‘‘44 Dies muß natürlıch VON dem „Chrıstus in uns  .. her SC
acC werden, denn dıe eeie nach ıhren natürlıchen Kräften ann alleın dıe
un! iıhr eigen nennen.“ Der Leser wırd dıie muıttelalterliche „ JESUS-
mınne‘“ erinnert, WECNN rndt das oNnelle!l Salomo auf dıe 16 der egeije

Christus hın deutet.
Diese Sichtwelse verknüpft immer wlieder mıt Anleıtungen einer

gesunden „PFraXx1s pletatıs””, mıt Hılfen ZU Gebetsleben und zanlreıchen
Gebetstexten.

IIie oben schon angedeuteten naturwıissenschaftlichen Ne1gungen Arndts
iınden vierten Buch ihren besonderen Nıederschlag, indem die C
schöpflıche Natur als große Allegorie der göttlıchen Natur verstanden wiıird.
DIie sechs Schöpfungstage und iıhre jeweılıgen Schöpfungen werden auf 7Z7eit-
1C ınge hın gedeutet. TN! O1g abel, W1e GE selbst sagtl, dem e1isple
des eılıgen Ambrosius, Basılius und I heodorets Das MC Ersten

BF AB (} 193 {T: 19 A.a.QO 188
18 A3(0) 188 Aa.Q 232

AaOQO 208 In eiıner Beıichtspiege rag rndt “ICH brauche das heilıge Abendmahl Ist
recht. 1€] deines Herzens trund Du hast Christı Fleisch und Blut 1Im Abendmahl oft
empfangen, WaTUun ässest du enn ams Fleisch und Blut in dır herrschen und lebe:

Z AAal 465 AA 479
23 Aa 476 Z A.aO 506
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Schöpfungstag @ apıte ist 1NnD1 der Erleuchtung, und WI1Ie C die
Schlafenden weckt, weckt Chrıstus dıe In un! Schlafenden“®, 1U e1-
NCI) Aspekt benennen. Der 1mme In se1ıner ungetrübten Klarheıt (2
Schöpfungstag und apıte. wırd ZU 1NnnD1 göttlıcher Klarheıt DIie
Erde ist 59rob: und „diCcK das Wasser ist schon arer, 1€ wen1ger Erde darın
vorkommt noch klarer ist die Luft SO ist dıe Luft euge der göttliıchen Klar-
heit.“' Schließlic erinnert der irdısche 1mme. den verborgenen immel,
iın den Chrıistus aufgenommen wurde.

DIe Arndtsche Betrachtungswelse gewährt zugle1c eınen INDI1C in das
des en EL Jahrhunderts, WEeNnNn eiwa mıt dem drıtten chöp-

ungstag erortert wiırd, ob Erde oder Wasser dıe rundlage der Welt cEe1.“S
DDer Erdkreıs ist eın Zeugn1s der Güte (jottes. Im vierten Tagwerk Got-
{eSs behandelt TN! dıe TO VOI Sonne, ond und Sternen, dıe mıt iıhrem
Lauf auch geschıc  ıch Perioden beeinflussen.“? Aus diesen Zusammenhän-
SCH 1st (jottes regierende and immer wılıeder ersehen.

SO rndt weıte assagen eiıner „‚Naturmeditatıion" AUSs Er zıt1ert
OSelllus und Wılhelm ‚„„Anoponymus  <c30 in ängeren allerdings über-
eizten lateinıschen Abschnıiıtten über dıiffizıle physıkalısche /usammen-
änge uch vıd und ato werden herangezogen, die VOoN rndt aNVI-
sı1erte Laienleserschaft immer wlieder auf das ırken (jottes in den äften
der Natur welsen. In einem zweıten ogroßen Teıl des vierten Buches wırd
dıe Natur des Menschen In iıhrem Verhältnis den Kreaturen und (jott
hın betrachtet. He Kreaturen sınd ZDienst des Menschen geschaffen und
zielen auf dıe Dankbarkeıt der Menschen Gott, daß nıcht dıe chöp-
fung, sondern der chöpfer preisen ist

Wıe oben schon angedeutet (vgl Anm 2 hat rndt die Bucher fünf
und sechs dem ‚„„Wahren Christentum““ nachträglich zugefügt, wobel das
fünfte Buch dre1 kleiınere Schrıiften Arndts beinhaltet?!. Im sechsten Buch MIn-
det sıch zunächst eine ‚„„Verantwortung“ der ersten dre1 Bücher, dıe teilweıse
interessante Rückschlüsse auf dıe Art der Anfeindungen zuläßt uberdem
ist eiıne e1 VON „‚Sendschre1iben“ Theologieprofessoren, Herzöge und
Fürsten e1ıgeben, WIe auch Wel Aufsätze 99-  edenken über dıe deutsche
Theologie.““

26 A.a.O 53/ vgl Aazu Eph 5,14
DF Aa.QO 542
28 A.a.QO 546 ach etirus 3: sagt Arndt, daß dıie Erde als uge. 1mM W asser besteht,

dıe uge. aber ach 10D 26, Nıchts äng!
29 A.a.QO 56 /

A.a.O 585 IS
Z Vom wahren Glauben und eılıgen en Von der Vereinigung der Gläubigen mıit
Christo Jesu, ihrem Haupte. Von der eilıgen Dreifaltigkeit, VOIN der Person und dem Amt
Christi, und VON den Wohlthaten des eılıgen e1istes.“ A} 655
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Pıetismus und Iuthertum Bemerkungen ZUT Wırkungsgeschichte
Immer wıeder 1ST dıe rage gestellt worden ob TN! dem Pietismus

zuzuordnen SC1I oder der lutherischen Orthodoxie Das 1ST zunächst CI

rage Veröffentliıchungen selbst die weder Perfektionis-
INUS noch 1Ne Bekehrung 11UT als einmalıgen ußkamp des Menschen
kennen In TIE den Freund Gerhard schreı1ıbt rndt >7O WIC
wollte ich VON der geistliıchen Verwandlung schreıben welche auch die-
C en anTängt WEn WIT verwandelt werden VON arneı ZUT
deren als VO Herrn der der Gelst 1ST ber sobald ich VON dergleichen [D
SCH Predigten rede oder den Samen dieser rTe CN Büchelchen
ausstreue bald muß ich dıie Lästerzungen hören dieser Mann 1SLT C1inN En-
thusıast oder Synergist da ich doch den menschlichen äften es eneh-

und denselben nıchts weder VOT noch noch nach der ekehrung, SON-
dern es Sanz und Sal lediglıch der göttlıchen rDarmung und na
Chrıisto Jesu zuschreıbe 6637 In SCINECN usgaben markiıert rndt SC1-
NCN Standpunkt sehr klar WEn als /Z1el SCINCT Schriften angıbt da WIT
C414 em UNsSeCIIN Vermögen Ul selbst es nehmen und Chrısto
es geben auf daß Er es alleın uns SC1I es uns wırke alleın uns
ebe es 1 ulls chaffe we1l Er uUuNseTeTr ekehrung und Selıgkeıit Anfang,
Mıttel und Ende 1ST CC TN! „protestiert‘ dalß GE ‚„„dies ucnhleın gleichwıe

en anderen Tukeln und Punkten also auch Artıkel VO freien Wiıl-
len und VON der Rechtfertigung des ALINICN ünders VOT (jott nıcht anders
denn nach dem Verstande der Symbolischen Bücher der Kırchen Augs-
burgischer Confession als da Ssınd die ungeänderte Augsburgische
Confession Apologie Schmalkaldisch Artıkel €e1| Catechismi Luther 1
und Formula Concordiä 111 verstanden en ec34 DIe führenden Vertreter
der lutherischen Orthodoxie beurteilten TIn DOSI1ULV Dem tut auch dıie
Wertschätzung Urc den Pıetismus etiwac Spener Franke /Zinzendorf
Oder Bengel keinen Abbruch

DiIie eıt des Pıetismus hat TN! natürliıch für sıch entdeckt und für dıe
unglaublich breıte Veröffentlichung eSsorgt. er zıtiert usgaben oder
Übersetzungen England, Frankreıch, ınnlanı chweden, Dänemark,
Rußland und den USA ogar C116 lateinische ersetzung ist angefertigt
worden e1 spielten dıe konfessi0onellen Grenzen keıine WIC dıe
teilweise usgaben aum der römısch katholischen TC
belegen AA wurde das ‚Wahre Christentum“‘ be1l Kempten
gedruckt wobel der Verfasser als Dr an angegeben wırd

DIe aturfrömmigkeıit des ‚„ Wahren Christentums“‘ hat ohne Zweiıfel
auch das evangelısche Liedgut beeinflußt WIC „Morgenglanz der wigkeıt“
und „Schönster Herr Jesu“‘ belegen

/Zıitiert Vorwort der Storrschen Ausgabe XXV
373
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Bemerkenswert sınd auch cde zanlreıichen Überlieferungen, WI1e das
Wahre Christentum “ und/oder das „Paradiesgärtlein“ auf wunderbare We1-

aus euer und Wasser wurden. Um 1U eın eispie. zıti1eren:
Am E Jun1ı 835 sollen be1 einem ranı In Polsiıng, Oberösterreich, 13 Häu-
SCI bıs auf den Tun niıedergebrannt Se1IN. In einem habe sıch Arndts
Paradıesgärtlein völlıg unversehrt In der SC angefunden.”” Solche und
annlıche Überlieferungen sprechen beredt VO der weılten Verbreitung und
160 dıe TN! 1mM Kirchenvolk gefunden hat

Neubewertung der Lutherischen Orthodoxie
Vorurteınle sınd langlebıg und 1Ur scchwer überwınden. Mıt dem el

über cdıe Orthodoxıe als „ganNzZ intellektualistische Frömmigkeıt” mıt ihrem
AStaITCH Festhalten den Formulierungen der Bekenntnisschriften“ erhält

sıch wohl In SOIC eiliner einseltigen Beurteiulung muß TN!
ürlıch der oroße Außenseıter se1in ist GT aber nıcht An lutherischen
Erbauungsschriftstellern miıt großer Verbreitung waren ın jedem Fall noch
NeNNeEN Andreas uUusSkKulus (15 4-1581): der als Generalsuperintendent der
ark Brandenburg ıIn selnen Erbauungsschrıiften ganz auf Augustinus,
Cyprıan, Bernhard und Bonaventura zurückgreıft, Michael Neander mıt
selner „Theologıa Bernhardı et Taulerı1””, Wittenberg 1584, Petrus Glaser,
der Schlesıier, Martin Oller. Phılıpp Nikolal, Philıpp Kegel”’, und
späater dann auch mıt weıter Verbreıitung bIis In das 19 Jahrhunder hıneıin
Valeriıus Herberger.

ollte Ian e wichtigsten Liederdichter und Komponisten der e-
rischen Orthodoxı1e mıt ihrer bıs heute gültiıgen und lebendigen (jeme1linde-
arbeıt zurechnen, dann waren wen1gstens Selnecker als Miıtverfasser der
F ‘9 Nıcolal, Prätorius und Schütz NENNECN Alleın diese zufällige
Namenszusammenstellung neben Johann rn mMag zeıgen, daß dıe e-
rische Orthodoxı1e tOot und Starr nıcht SECWECSCH se1n kann. Thomas auf-
IHNann merkt cheser Problematık d}  9 ‚„„‚daß dıie spezıfische kırchenhistorische
emühung das VOIN einzigartıgen relıg1ösen Intensivierungsschüben SC-
pragte /eiıtalter noch immer als Aufgabe gestellt ist ‘8 ıne Neubewertung
des Luthertums 1m und IR Jahrhundert und eine stärkere Berücksıchti-
SUNg ihres theologıschen Denkens In der Gegenwart erscheınt unbedingt
wünschenswert.

A.a.O
35 Zıtiert 1m Vorwort der Storrschen Ausgabe 4a0 1L.VI

Heuss!ı, Karl. ompendium der Kirchengeschichte, Tübingen'”, 9085 05a
R Vgl Oepp, a.a.0 1
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